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Schlosskonzerte: In Thun in der Schwebe, in Spiez im Herbst

Wenn jemand Anja Christina Loosli
vorausgesagt hätte, dass in ihrem
ersten Jahr als Geschäftsleiterin
der Schlosskonzerte Thun ein
weltweites Virus eingreift, hätte sie
abgewunken. Schwungvoll ging sie
ihre Position an, freute sich über die
perfekten Vorbereitungen ihrer
Vorgängerin Gisela Trost – dann
überschlugen sich die Nachrichten.

Virtuell wurden drei Wege
diskutiert: 1. Die Schlosskonzerte

im Juni durchführen, weil sich das
Virus mirakulös in Luft auflöst. 2.
Nach Lockerung der Massnahmen
Konzerte bis 100 Personen veran-
stalten. 3. Absage. «In den Herbst
zu schieben, kommt für uns nicht
infrage», so Loosli, «die internatio-
nalen Künstlerinnen und Künstler
sind schon verplant.» Ausserdem
befürchtet die Geschäftsführerin,
dass so manches jetzt abgesagte
Festival ebenfalls im Herbst

nachgezogen wird und sich die
Konzerte auf die Füsse treten. Im
Moment sei alles in der Schwebe,
ein definitiver Entscheid noch nicht
gefallen: «Aber wir freuen uns auf
die Schlosskonzerte Thun 2021.»

Rückblickend auf Mitte März sah
Ruedi Bernet von den Schlosskon-
zerten Spiez eine Panne als eine
Art Zeichen.Wegen eines techni-
schen Problems blieben die Pro-
gramme 2020 ungedruckt, dann

kamen die Entscheide des Bundes-
rats zum Lockdown heraus. Es
begannen viele Diskussionen im
Team, wie mit den diesjährigen
Schlosskonzerten zu verfahren sei.

Schnell kristallisierte sich
heraus, dass ein Jahr vor dem
75-Jahr-Jubiläum die Veranstal-
tungen nicht unter den Tisch fal-
len sollten. «Für das Jubeljahr
haben wir allerlei Pläne, es geht
also nicht, das diesjährige

Programm einfach aufs nächste
Jahr zu verschieben», erklärt
der Cellist und Musiklehrer.
Statt acht Konzerte seien sechs
oder sieben realisierbar. Damit
steigen ab 4. Oktober die
Schlosskonzerte, genauere
Termine würden noch bekannt
gegeben. «Die Schlosskirche
wird nach dem Sommer viel
wärmer sein als im Mai», mut-
masst Bernet. (cbs)

Christina Burghaben

Unter dem Titel «Götterfunken
– alleWelt spielt Beethoven, wir
spielen BeethovensWelt» sollten
sich namhafte internationale
Künstler die Klinke in die Hand
geben, welche jetzt desinfiziert
und einsam auf beherztes Zu-
greifen wartet.

Das Musikfestival gänzlich
abzusagen, kam für Gründerin
Gwendolyn Masin und ihr Team
nicht infrage. Dabei sah sie die
Krise schon früh kommen: «Mein
Bruder warnte mich bereits im
Januar vor dem Virus», erzählt
dieViolinistin. «Er leitet das Dia-
lyse-TeamderUniversitätsklinik
Amsterdam und empfahl mir
eindringlich, nicht mit öffentli-
chem Verkehr zu fahren oder
Sandwiches im Offenverkauf zu
beziehen.»

Auch ihr neuer künstlerischer
Leiter Andreas Fleck sorgte sich
schon früh ums Festival. Eben
noch hatte sich Gwendolyn Ma-
sin gefreut, dass sich ein solch
namhafter und erfahrenerMusi-
ker für die Stelle bewarb. Nach

und nach rückte der Ernst der
Lage in den Fokus: «Ich war
überrascht, wie langsam die
europäischen Länder reagier-
ten», sinniert Masin.

In denHerbst verschoben
Dass das Gaia-Festival 2020
nicht wie geplant stattfinden
kann, ist für das ganzeTeam eine

Katastrophe. Die Organisation
der Veranstaltungen benötigt
rund 90 Prozent der Arbeit, das
eigentliche Festival umfasst nur
noch den Rest.MancheArbeiten
sind fast unwiederbringlich wie
das Projektmit Schriftsteller Lu-
kas Bärfuss, einer Schauspiele-
rin, zwei Schauspielern und zwei
Musikern. Sie sollten eine Inter-
pretation des Thuner Autors auf
Lew Tolstois «Kreuzersonate»,
benannt nach Beethovens Vio-
linsonate, auf die Gaia-Bühne
bringen. «Drei Wochen Proben
im Klösterli Oberhofen wurden
dafür investiert», erklärt Masin,
die seien nun verpufft.

Doch der Entscheid ist nach
langenOnline-Konferenzen und
Telefonaten klar: Das Oberhof-
ner Festival soll nun Ende Sep-
tember stattfinden – die geplan-
ten Spielorte bleiben gleich.
Grosse Dankbarkeit gelte allen
Sponsoren, erklärt die Festival-
Leiterin: Insbesondere die Fru-
tigerAG habe trotz eigener gros-
ser krisenbedingter Belastung
ihre finanzielle Zuwendungnicht
zurückgezogen.

Ihren Workshop «The Exhale»
(DasAusatmen), der in Biel statt-
finden sollte, hat Gwendolyn
Masin hingegen ins Netz verlegt.
Versierte Dozentinnen und Do-
zenten leiten in ganztägigen
Kursen Musikerinnen und Mu-
siker an, ihr Wohlbefinden zu
optimieren. Dazu zählen Einhei-
ten in Körperarbeit und Ernäh-
rung sowie musikalischer Ein-
zelunterricht für Moderne und
Barock.

Da freischaffende Künstler
derzeit in finanziellen Engpäs-
sen stecken, werden die Work-
shop-Kosten individuell ange-
passt. Ein bisschen Bach zu spie-
len, es mit dem iPhone
aufzunehmen und ins Netz zu
stellen, ist Masins Sache nicht.
«Das Gaia-Festival ist auf Nähe
und Intimität aufgebaut», erklärt
die Musikerin, dies liesse sich
nicht online ersetzen.

Süsses Geheimnis gelüftet
Niemandwusste, dass die Violi-
nistin ein Kind unterm Herzen
trug, als sie beim Gaia-Festival
2019 auftrat. Im Dezemberwur-

de Ysaÿe (sprich I-Za-I, franzö-
sisch für Jesaja) NevinWilde ge-
boren, eine grosse Bereicherung
fürs Leben von Gwendolyn Ma-
sin und ihren Partner Philipp
Hauert.

Doch ihr Musikerinnenleben
geht weiter – kurz nach der Ge-
burt checkte sie schonwieder E-
Mails…SechsWochen zuvorhat-
te sie noch ein Konzert im Casi-
no Bern gegeben: «Das Gefühl,
fürmich undmein Kind zu spie-
len, war magisch. Es verlieh mir
unheimlich Kraft und Freude»,
erinnert sich die Violinistin. Sie
empfinde ihr Söhnchen als Ge-
schenk, sagt Masin dankbar,
doch die Liebe zurMusik ist un-
gebrochen: «Ich bewahre mein
Ich und alles,wasmirwichtig ist.
Das Kind ist ja zu uns gekom-
men, und wir nicht zum Kind»,
schmunzelt sie.

Gaia-Festival Oberhofen, 24. bis
27. September 2020
www.gaia-festival.ch
Online-Workshop «The Exhale»,
27. April bis 5. Mai 2020
www.the-exhale.com

Gaias Götterfunken gegen Corona
Oberhofen Das pure Leben zu feiern, verspricht das Gaia-Musikfestival seit elf Jahren. Diesen Frühling
war es nicht möglich – Festivalgründerin Gwendolyn Masin blickt dennoch zuversichtlich in die Zukunft.

Festival-Gründerin Gwendolyn
Masin mit Partner Philipp Hauert
und dem gemeinsamen Söhn-
chen Ysaÿe Nevin Wilde. Foto: PD

Wildhüter Ruedi Kunz staunte
nicht schlecht, als er von Um-
welt-Projektleiterin Gabi Speck
zu einem besonderen Fall geru-
fen wurde: In einem Waldstück
im Naturpark Diemtigtal lag ein
Steinadler und konnte nichtweg-
fliegen. Auf einem Spaziergang
hatte Speck dasTier auf demRü-
cken liegend entdeckt. Norma-
lerweise lassen sich diese impo-
santen Geschöpfe mit Krallen
und einer Flügelspannweite von

über zwei Metern nicht einfach
einsammeln. Bei diesem wehr-
losen Tierwar also Eile geboten.

Wildhüter Kunz brachte das
Tier nach Utzenstorf in dieWild-
station. Sogleichwurdenwichti-
ge Untersuchungen eingeleitet.
Aufgrund der Schwäche, derVer-
krampfung und Beeinträchti-
gung des zentralen Nervensys-
tems wurde zunächst eine Blei-
vergiftung vermutet. Das
passiert, wenn sich Greifvögel

über munitionshaltiges Fleisch
angeschossener Beutetiere ver-
giften.

Wohl ein Unfall
Doch auch ein Unfall oder eine
Infektion, zum Beispiel nach
einemRevierkampf,waren nicht
auszuschliessen.DasAdlerweib-
chen wies nur ein paar kleine
Schrammen auf. Es musste sich
um einen Unfall gehandelt ha-
ben, der eine Gehirnerschütte-

rung zur Folge hatte. Nach zwei
Tagen erholte sich das stolzeTier
soweit, dass es in die Flugvolie-
re umziehen konnte.

Die Resultate der Blutproben
liessen die Leiterin Dr.Ulrike Eu-
lenberger und ihr Team aufat-
men: Eine Bleivergiftung wurde
ausgeschlossen. «In der Balz
vollführen Adler übermütige
Sturzflüge, um dem Partner zu
imponieren. Dabei muss unsere
Patientin es wohl zu toll getrie-

ben haben», vermutet Eulen-
berger.

Während einerWoche wurde
Madame Steinadler mit Reh-
fleischstückchen gefüttert und
wieder aufgepäppelt. Nun war
derWeg frei für die Heimreise in
ihr angestammtes Revier. Stein-
adler sindmonogamund bewoh-
nen ihre Reviere ganzjährig und
lebenslang. Daher ist es wichtig,
dass diesesWeibchen jetzt zu Be-
ginn derBrutzeit schnell zurück-
kehrte.

JederPatient, der geheilt in die
Natur zurückkehren kann, ist ein
Erfolg für die Tierwelt und für
das «Wildtierspital». Über 2000
einheimischeWildtiere – krank,
verletzt oder verwaist – werden
jedes Jahr nach Utzenstorf ge-
bracht.

Als rein spendenfinanzierte
Stiftung ist die Wildtierstation
Landshut auf Hilfe aus der Be-
völkerung angewiesen. Gerade
in der Zeit der Corona-Krise ist
es schwierig, die nötigen Spen-
dengelder zu generieren. Zudem
kann in der Krisenzeit nicht auf
ehrenamtliche Helfende gezählt
werden. Alle Notfälle werden
derzeit vomKernteam bewältigt.

Weitere Infos: www.wildstation.ch

Christina Burghagen

Liebestrunken ins Straucheln geraten
Diemtigtal DieWildstation Landshut nahm vor zwei Wochen eine ganz besondere Patientin auf:
ein flugunfähiges Steinadlerweibchen, das nach einer Woche Intensivpflege wieder abhob.

Das Happy End: Der Adler wird im Diemtigtal wieder ausgewildert. Foto: PD

Zwei Jahre nach demTötungsde-
likt von Frutigen hat die Staats-
anwaltschaft Anklage erhoben:
Ein 56-jähriger Schweizer wird
sichwegenvorsätzlicherTötung,
Brandstiftung und Störung des
Totenfriedens zu verantworten
haben. Das teilte die Regionale
Staatsanwaltschaft Oberland am
Mittwoch mit. Der Termin am
Regionalgericht Oberland steht
noch nicht fest. Der Beschuldig-
te streitet alles ab.

Nach Darstellung der Staats-
anwaltschaft brachte er im Feb-
ruar 2018 seine damals 41-jähri-
ge Partnerin um. Danach soll er
ihr Domizil, ein Bauernhaus, in
Brand gesetzt haben, um die
Spuren des Tötungsdeliktes zu
vernichten.

Das über hundert Jahre alte
Bauernhaus brannte komplett
nieder. Die Leiche der Frauwur-
de tags darauf in denTrümmern
aufgefunden. Laut den Ermitt-
lern erlag siewohl schonvordem
Brandausbruch den tödlichen
Kopfverletzungen, die ihr der
mutmasslicheTäter zugefügt ha-
ben soll. Der Beschuldigte wur-
de am 18. Februar 2018, drei Tage
nach dem Brand, in Frankreich
gefasst und an die Schweiz aus-
geliefert. (sda)

Wegen Tötung
und Brandstiftung
angeklagt
Frutigen Im Februar 2018
brannte es in Frutigen. Nun
hat die Regionale Staats-
anwaltschaft Oberland den
56-jährigen Beschuldigten
angeklagt.

Schwanden Eine E-Bikefahrerin
ist am Dienstagnachmittag bei
einem Unfall in Schwanden b.
Brienz verletzt worden und
musstemit einemRettungsheli-
kopter ins Spital geflogen wer-
den. Ermittlungen zum Unfall-
hergangwurden aufgenommen.

Der Unfall ereignete sich
gegen 14.45 Uhr auf der Schwan-
denstrasse in Schwanden bei
Brienz.Wie die Medienstelle der
Kantonspolizei Bern berichtet,
fuhren die E-Bikefahrerin und
ein Auto nach aktuellem Kennt-
nisstand auf der Schwanden-
strasse in gleicher Richtung
bergab. Auf Höhe der Einmün-
dung des Rütigässli kam es aus
noch zu klärenden Gründen zum
Unfall.

Das ausgerückte Ambulanz-
team versorgte und betreute die
E-Bikefahrerin vor Ort und zog
einen Rettungshelikopter der
Rega hinzu, der die 52-jährige ins
Spital flog. Die 53-jährige Auto-
lenkerin blieb unverletzt. Zur ge-
nauen Klärung des Unfallher-
gangs hat die Kantonspolizei
Bern Ermittlungen aufgenom-
men. (bpm)

E-Bikerin nach
Unfall im Spital

Stündlicher IC-Halt
Frutigen Zuhanden der Pla-
nungsregion Kandertal hat der
Gemeinderat eineMitwirkungs-
eingabe verabschiedet. Darin
werdenUmstrukturierungs- und
Verdichtungsgebiete benannt,
einemassvolle Entwicklung und
Ausdehnung des Gewerbes so-
wie desWohnungsbaus angeregt
und längerfristig dieAnbindung
der Region Frutigland Richtung
Visp mit einem stündlichen IC-
Halt in Frutigen gefordert. (pd)
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Wenn jemand Anja Christina Loosli
vorausgesagt hätte, dass in ihrem
ersten Jahr als Geschäftsleiterin
der Schlosskonzerte Thun ein
weltweites Virus eingreift, hätte sie
abgewunken. Schwungvoll ging sie
ihre Position an, freute sich über die
perfekten Vorbereitungen ihrer
Vorgängerin Gisela Trost – dann
überschlugen sich die Nachrichten.

Virtuell wurden drei Wege
diskutiert: 1. Die Schlosskonzerte

im Juni durchführen, weil sich das
Virus mirakulös in Luft auflöst. 2.
Nach Lockerung der Massnahmen
Konzerte bis 100 Personen veran-
stalten. 3. Absage. «In den Herbst
zu schieben, kommt für uns nicht
infrage», so Loosli, «die internatio-
nalen Künstlerinnen und Künstler
sind schon verplant.» Ausserdem
befürchtet die Geschäftsführerin,
dass so manches jetzt abgesagte
Festival ebenfalls im Herbst

nachgezogen wird und sich die
Konzerte auf die Füsse treten. Im
Moment sei alles in der Schwebe,
ein definitiver Entscheid noch nicht
gefallen: «Aber wir freuen uns auf
die Schlosskonzerte Thun 2021.»

Rückblickend auf Mitte März sah
Ruedi Bernet von den Schlosskon-
zerten Spiez eine Panne als eine
Art Zeichen.Wegen eines techni-
schen Problems blieben die Pro-
gramme 2020 ungedruckt, dann

kamen die Entscheide des Bundes-
rats zum Lockdown heraus. Es
begannen viele Diskussionen im
Team, wie mit den diesjährigen
Schlosskonzerten zu verfahren sei.

Schnell kristallisierte sich
heraus, dass ein Jahr vor dem
75-Jahr-Jubiläum die Veranstal-
tungen nicht unter den Tisch fal-
len sollten. «Für das Jubeljahr
haben wir allerlei Pläne, es geht
also nicht, das diesjährige

Programm einfach aufs nächste
Jahr zu verschieben», erklärt
der Cellist und Musiklehrer.
Statt acht Konzerte seien sechs
oder sieben realisierbar. Damit
steigen ab 4. Oktober die
Schlosskonzerte, genauere
Termine würden noch bekannt
gegeben. «Die Schlosskirche
wird nach dem Sommer viel
wärmer sein als im Mai», mut-
masst Bernet. (cbs)

Christina Burghaben

Unter dem Titel «Götterfunken
– alleWelt spielt Beethoven, wir
spielen BeethovensWelt» sollten
sich namhafte internationale
Künstler die Klinke in die Hand
geben, welche jetzt desinfiziert
und einsam auf beherztes Zu-
greifen wartet.

Das Musikfestival gänzlich
abzusagen, kam für Gründerin
Gwendolyn Masin und ihr Team
nicht infrage. Dabei sah sie die
Krise schon früh kommen: «Mein
Bruder warnte mich bereits im
Januar vor dem Virus», erzählt
dieViolinistin. «Er leitet das Dia-
lyse-TeamderUniversitätsklinik
Amsterdam und empfahl mir
eindringlich, nicht mit öffentli-
chem Verkehr zu fahren oder
Sandwiches im Offenverkauf zu
beziehen.»

Auch ihr neuer künstlerischer
Leiter Andreas Fleck sorgte sich
schon früh ums Festival. Eben
noch hatte sich Gwendolyn Ma-
sin gefreut, dass sich ein solch
namhafter und erfahrenerMusi-
ker für die Stelle bewarb. Nach

und nach rückte der Ernst der
Lage in den Fokus: «Ich war
überrascht, wie langsam die
europäischen Länder reagier-
ten», sinniert Masin.

In denHerbst verschoben
Dass das Gaia-Festival 2020
nicht wie geplant stattfinden
kann, ist für das ganzeTeam eine

Katastrophe. Die Organisation
der Veranstaltungen benötigt
rund 90 Prozent der Arbeit, das
eigentliche Festival umfasst nur
noch den Rest.MancheArbeiten
sind fast unwiederbringlich wie
das Projektmit Schriftsteller Lu-
kas Bärfuss, einer Schauspiele-
rin, zwei Schauspielern und zwei
Musikern. Sie sollten eine Inter-
pretation des Thuner Autors auf
Lew Tolstois «Kreuzersonate»,
benannt nach Beethovens Vio-
linsonate, auf die Gaia-Bühne
bringen. «Drei Wochen Proben
im Klösterli Oberhofen wurden
dafür investiert», erklärt Masin,
die seien nun verpufft.

Doch der Entscheid ist nach
langenOnline-Konferenzen und
Telefonaten klar: Das Oberhof-
ner Festival soll nun Ende Sep-
tember stattfinden – die geplan-
ten Spielorte bleiben gleich.
Grosse Dankbarkeit gelte allen
Sponsoren, erklärt die Festival-
Leiterin: Insbesondere die Fru-
tigerAG habe trotz eigener gros-
ser krisenbedingter Belastung
ihre finanzielle Zuwendungnicht
zurückgezogen.

Ihren Workshop «The Exhale»
(DasAusatmen), der in Biel statt-
finden sollte, hat Gwendolyn
Masin hingegen ins Netz verlegt.
Versierte Dozentinnen und Do-
zenten leiten in ganztägigen
Kursen Musikerinnen und Mu-
siker an, ihr Wohlbefinden zu
optimieren. Dazu zählen Einhei-
ten in Körperarbeit und Ernäh-
rung sowie musikalischer Ein-
zelunterricht für Moderne und
Barock.

Da freischaffende Künstler
derzeit in finanziellen Engpäs-
sen stecken, werden die Work-
shop-Kosten individuell ange-
passt. Ein bisschen Bach zu spie-
len, es mit dem iPhone
aufzunehmen und ins Netz zu
stellen, ist Masins Sache nicht.
«Das Gaia-Festival ist auf Nähe
und Intimität aufgebaut», erklärt
die Musikerin, dies liesse sich
nicht online ersetzen.

Süsses Geheimnis gelüftet
Niemandwusste, dass die Violi-
nistin ein Kind unterm Herzen
trug, als sie beim Gaia-Festival
2019 auftrat. Im Dezemberwur-

de Ysaÿe (sprich I-Za-I, franzö-
sisch für Jesaja) NevinWilde ge-
boren, eine grosse Bereicherung
fürs Leben von Gwendolyn Ma-
sin und ihren Partner Philipp
Hauert.

Doch ihr Musikerinnenleben
geht weiter – kurz nach der Ge-
burt checkte sie schonwieder E-
Mails…SechsWochen zuvorhat-
te sie noch ein Konzert im Casi-
no Bern gegeben: «Das Gefühl,
fürmich undmein Kind zu spie-
len, war magisch. Es verlieh mir
unheimlich Kraft und Freude»,
erinnert sich die Violinistin. Sie
empfinde ihr Söhnchen als Ge-
schenk, sagt Masin dankbar,
doch die Liebe zurMusik ist un-
gebrochen: «Ich bewahre mein
Ich und alles,wasmirwichtig ist.
Das Kind ist ja zu uns gekom-
men, und wir nicht zum Kind»,
schmunzelt sie.
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nicht schlecht, als er von Um-
welt-Projektleiterin Gabi Speck
zu einem besonderen Fall geru-
fen wurde: In einem Waldstück
im Naturpark Diemtigtal lag ein
Steinadler und konnte nichtweg-
fliegen. Auf einem Spaziergang
hatte Speck dasTier auf demRü-
cken liegend entdeckt. Norma-
lerweise lassen sich diese impo-
santen Geschöpfe mit Krallen
und einer Flügelspannweite von

über zwei Metern nicht einfach
einsammeln. Bei diesem wehr-
losen Tierwar also Eile geboten.

Wildhüter Kunz brachte das
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ge Untersuchungen eingeleitet.
Aufgrund der Schwäche, derVer-
krampfung und Beeinträchti-
gung des zentralen Nervensys-
tems wurde zunächst eine Blei-
vergiftung vermutet. Das
passiert, wenn sich Greifvögel
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angeschossener Beutetiere ver-
giften.

Wohl ein Unfall
Doch auch ein Unfall oder eine
Infektion, zum Beispiel nach
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chen wies nur ein paar kleine
Schrammen auf. Es musste sich
um einen Unfall gehandelt ha-
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soweit, dass es in die Flugvolie-
re umziehen konnte.

Die Resultate der Blutproben
liessen die Leiterin Dr.Ulrike Eu-
lenberger und ihr Team aufat-
men: Eine Bleivergiftung wurde
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vollführen Adler übermütige
Sturzflüge, um dem Partner zu
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ben haben», vermutet Eulen-
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nieder. Die Leiche der Frauwur-
de tags darauf in denTrümmern
aufgefunden. Laut den Ermitt-
lern erlag siewohl schonvordem
Brandausbruch den tödlichen
Kopfverletzungen, die ihr der
mutmasslicheTäter zugefügt ha-
ben soll. Der Beschuldigte wur-
de am 18. Februar 2018, drei Tage
nach dem Brand, in Frankreich
gefasst und an die Schweiz aus-
geliefert. (sda)

Wegen Tötung
und Brandstiftung
angeklagt
Frutigen Im Februar 2018
brannte es in Frutigen. Nun
hat die Regionale Staats-
anwaltschaft Oberland den
56-jährigen Beschuldigten
angeklagt.

Schwanden Eine E-Bikefahrerin
ist am Dienstagnachmittag bei
einem Unfall in Schwanden b.
Brienz verletzt worden und
musstemit einemRettungsheli-
kopter ins Spital geflogen wer-
den. Ermittlungen zum Unfall-
hergangwurden aufgenommen.

Der Unfall ereignete sich
gegen 14.45 Uhr auf der Schwan-
denstrasse in Schwanden bei
Brienz.Wie die Medienstelle der
Kantonspolizei Bern berichtet,
fuhren die E-Bikefahrerin und
ein Auto nach aktuellem Kennt-
nisstand auf der Schwanden-
strasse in gleicher Richtung
bergab. Auf Höhe der Einmün-
dung des Rütigässli kam es aus
noch zu klärenden Gründen zum
Unfall.

Das ausgerückte Ambulanz-
team versorgte und betreute die
E-Bikefahrerin vor Ort und zog
einen Rettungshelikopter der
Rega hinzu, der die 52-jährige ins
Spital flog. Die 53-jährige Auto-
lenkerin blieb unverletzt. Zur ge-
nauen Klärung des Unfallher-
gangs hat die Kantonspolizei
Bern Ermittlungen aufgenom-
men. (bpm)

E-Bikerin nach
Unfall im Spital

Stündlicher IC-Halt
Frutigen Zuhanden der Pla-
nungsregion Kandertal hat der
Gemeinderat eineMitwirkungs-
eingabe verabschiedet. Darin
werdenUmstrukturierungs- und
Verdichtungsgebiete benannt,
einemassvolle Entwicklung und
Ausdehnung des Gewerbes so-
wie desWohnungsbaus angeregt
und längerfristig dieAnbindung
der Region Frutigland Richtung
Visp mit einem stündlichen IC-
Halt in Frutigen gefordert. (pd)

Nachrichten


